
Platyliodes BERLESE 

VOll 01". M . SELLNICK. 

Ursprünglich veröffen tlicht a ls: Acari. NI'. 4 (15. 3.1921) 

1826 stellte v. Hcydcn (Isis. Okcl1. p. 608) die Gattung Li 0 cl c s auf und 
nennt als ihre typische Art Not asp ist he l c pro c t u 5 HERMANN 1804 
(Mem. apt. p. 91). Da aber der Name bere its ·vergeben wal' (ILA'DREILLE, eole­
opt.) . so führte BERLESE 1888 (Bul!. Soc. ent. Ital. v. 20. p. 47) den Gattungs­
namen Neo li 0 cl C 5 dafür ein. 

1916 trennt nun BERLESE von N eo 1 i 0 cl C 5 die Untergattung PI a t y ­
li 0 de s mit Not h r u s d 0 d er 1 e in i i BERL. als typ ischer Art (Redia. v. 12. 
p.333). Ich bin der Ansicht. daJj N eo 1 iod c s und IP 1 a t y 1 iod C 5 soviel 
unterscheidende Merkmale haben, da C; man ,be idc a ls GalJl!ungcn betrachten 
kann. 

Es scheint so, als ob MICHAEL im Tierreich, v. 3, p. 67 und 68 d ic Arten etwas 
durchei na nder wirft. Wcr BERLESEs Figur von t hel e p r o c t u s mit der von 
HERMANN vergleicht, de r wird zugeben müssen, dalj beide dieselbc Art dar­
stellen sollen. Selbst wenn also 0 r i ba t a co n c e 11 t r j c a SAY (1 821 ]. Ac, 
Ph ilad. v. 2, p. 68) diese lbe Art sein so llte, wie di e, welche BERLESE in A. M. S. 
3, 1 abbildet, da nn hat t h el e pro c t u s noch immer den Vorrang. 

Not h r u s d 0 d c r I c i n i i BERL. hätte ich für N. sc a l i ge r C. L. KOCH 
(C. M. A. 29, 11 1840) gehalten. In italienischem Material fand ich nun neben 
sc a l i ge r, die im südlichen Deutschland nicht selten ist, eine zw eite Art, die 
d 0 d e r l ei n i sein mulj. BERLESE g ibt in A. M. S. 3, 2 eine iAbbildung der 
Art. Es fe hlen da d ie Rostralhaare. Nun ist lbei den Arte n der Gattung der 
Rand des Rostrums stets mit ciner dicken Sckrctsch icht bedeck t. Meist si nd 
a uch die Rostralhaa re darun ter verborgen und die Iblattförmigen von d 0 d e r­
l e i n i verschwinden Jast völl ig unte r dem gleichfarbigen Sekrelrand. Es ist 
n icht unwahrscheinlich, datj BERLESE sic damals übersehen hat. 

Die Ga ttungen Ne o 1 iod e s und PI a t y I iod e s 91aben das Gemeinsam e, 
dalj sie dic Häutc dcr ] ugendstadien auf dem Rücken tragen. Ferner g rei ft dCI' 
Rückenpanzer dcs Hysterosoma auf die Seiten und teilweisc auf die Bauch­
fl [tchc hcrum, sodatj dcr Bauchpanzer kleiner als die RückenfJäche ist. Dic 
Ccnit a l· und di e Ana löffnung stoljcn an e ina nder. Sie erinnern etwas an di e 
von H er man n i a. Aber alle echten Neo I iod e s - und P 1 a t y 1 io d c s -
Arten haben a uf jedcm Ge nitaldeckel eine helle Querlini e, di e von innen nach 
a uljen etwas schräg nach hinten vedäuft lind ihn in zwei Tei le te ilt, deren 
vo rderer etwas länger al s der hintere ist. 

[/ 15 



Die Unterschiede Ibeider Ga ttunge n s ind Lfolgende: 

Der Rücke n des Hysterosoma ist gleichmäljig gerundet gewölbt, höchstens 
nach hillten zu mit einem Längsbucke l. Die Beine tragen keine Sekretblättchell. 
Tarsen I und II kü rzer als die Tibien und fast Zlwiebclförmig gestaltet. Die 
Bauchplatte umschlieljt die Genitalanalöffnung vollständig 

Neo I iod e s BERLESE. 

!De r Rücken des Hysterosoma erscheint flach. Sein Rand und seine M ittel· 
fläche sind gerundet, haben aber gleiche Höhe und sind nur durch eine: flache 
Senke von einander getrennt. Die Beine tragen Sekretblättchen, die, auf der 
Kanle stehend, den Beingliedern deI' Länge nach a ls schmale Bänder ansitzen. 
Tarsen I und II so lang oder länge r als die Tibien, cylindrisch, vorne schräg 
abgeschnitten. Der Bauchpanzer IUmsch lieJjt die Genit"alanalö6fnung nicht völlig, 
sondern läut hinter der Analöffnung e inen schmalen, aber deutlichen Spalt 
frei P! a t y I iod e s BERLESE. 

Von doer Gattung PI a t y I iod e s waren ,bisher nur zwei europäische Arten, 
die schon vorher genannten d 0 der lei n i ~ßERIJESE) und s c ~l I i ger (c. L. 
KOCH), bekannt. In Moos, das He rr Studiendirektor MARAUN·Lötzen mir von 
de r lnsel Thera sandte, wofür ich ihm hier meinen verbindlichsten Dank sage, 
fand ich eine dritte Art, .die noch unbeschri eben ist. lch will s ie g r a e c u s 
nennen . 

Die oben ,genannten Medunalc, mit welchen ich die Gattung pI a t y I i 0 cl e s 
charakterisiert habe, sind nicht die einzigen, welche die dre i Arten g.emcin~ 

.sa m .haben. Um mich bei der Beschreibung der Arte n nicht zu wiedcrholen, will 
ich in Folgendem die Gattung noch genauer kennzeichnen. 

Oberseite. Das ,Rost rum ist gerundet und ganzrandig. Die Rostralhaare s te· 
hell ein Stück hint·er dem Rande. In einige r Entfernung von den Rostralhaaren 
und hinter ihnen läuft e ine Que rlinie über das Propodosoma. Über den Coxcn r 
wulst<!t di e Obellfliichc stunk in die Höhe. Zwischen den bei den Wülsten li egt 
eine Senke, die in den vorderen Teil des Propodos. übergeht. Am Vorderabhang 
jedes Wulstes sitzt die kleine Apophyse, die das winzige Lamellarhaar trägt. 
Di e Oberfläche de r Wülste ist mehr oder we niger nct .. dg skulptiert. Auch über 
den Coxcn Il gibt es Wülste. Zwischen ihnen und denen von Coxa I buchtet 
der Seitenrand etwas ein. J-l in ter dcm Vorderrand des Wlulstes II sicht man 
das Pseudosligmatum. Es ist ein gröueres Bechcrchen, dessen Öffnung etwas 
nach auJjen gerichtet ist. Neben de n J?seudostigmata lie gt innenseils die An· 
salzstc lle für das winzige Interlamellarhaar. 

Propodosoma und Hysterosoma sind gut getrennt. Der Vorderrand dcr Rük· 
ken fl iich::! ist ,leicht gcrundet, bei g I' a e c tI s Illle hr al s bei de n beiden ander·cn 
Arten. Die Oberfläche dE:s Rü ckens ist bei den drei Arten verschieden skul p­
tiert. Auuer der Skulptur sieht man im Präparat ei ne Rei he von pun.ktartigen 
Poren, ,besonders in dc r Senke zwischen Rand und Mittelfläche. Vidleicht sind 
dies Sckrctdrüsenöffnu!lgen. Auf dem gerundet-en Rande und etwas hinter der 
Mitte sicht man jedcl"seits einen Spalt, der von einem Chitin wulst umgeben 
ist ; ,bei g I' a e c u s ist di escr Spalt (Fissura) ziemlich lang und hat keinen 
Wlulst. 

Am J-linterende des Hysterosomil si tzen in der Mitte vier gröJjere Apophysr. n 
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mit blattförmigcn Haarcn darauf. Die Stellung der Apophyscn und dic Form 
der Borsten ist hei jcder dcr Artcn eine a ndere. Jedersei ts dieser Hauptapophy­
sen sit zen etwas unter dem Rande gewöhnlich noch zwei kleinere. 

Unterseite. Das Gnalhosoma ist eine Platte, welche di e Mundöffnung völlig 
bedeckt. Die SternalWiche ühnel t der von H er man n i a, doch sind dic Plat­
tcn wenigcr scharf gegcn einander abgcgrenzt und die Apodemata kürze r und 
unscharf. Die Gcnital - ist kürzer a ls die Analöffnung. Jede Genita lklappe ist 
durch e ine Querspalte in zwei Teilc geteilt, dcrcn vorderer der längere ist. 
Nahe am Rande dcs Ccnitalspalts sehe ich auf dcm vorderen Tcil 5, auf dem 
hinteren 2 Borsten jederseits. Genita l- und Analverschlulj sche inen an einander 
zu s touen, haben aber zw ischen sich ein flach dreieck iges Chitinstück. Der 
Au uenra nd des Ana ldecke ls ist, besonders VOl'l1e, stärker chilinisicrt als die 
übrige Platte. Auf dem Innenrande jedes Deckels 2 Borsten. Die gilllze Ba uch­
Wiche ist unregcllllüf;ig genlllzclt. Zwischen dem Bauchpanzer und dCIll nach 
untcn herumgreifcndcn Rückenpanzer ist di e I< örperhaut dünn. Auf ihr sieht 
man in der Höhe der Mitte der Analöffnung eincn Spalt, der dem auf dem 
Rande des Rückens g leicht. Die ganze Unterseite des Körpers ist mit Sekret 
bedeckt. 

Dic .Beine s ind ebenfalls seh r durch Sekret ve rschmut zt, auuer, dau s ie meh­
rere Längsbünder von Sekret tragen. Alle Borsten der Beine stehen auf mehr 
oder weniger hohen Apophysen. Die Borsten s ind, mit Ausnahme der meisten 
des Tarsus, stark spate ifö rmig gebildet. Die Krallen aller Beine haben 3 nahe­
zu g leiche Haken. 

Bestimmungstabelle der Arten . 

1. Ros tra lhaa r sehr breit f5cherförmig 
- Rostra lhaar sch mal. spate ifö rmig . 

. d 0 der l ei n i (BERL.) 
2 

2. Organ e ine sch lanke Kcule, die etwas flach gedrückt ist. Hysterosoma mit 
flachen Höckern bedeckt sc a l i ger (C. L. KOCH) 
Organ ein kuge.liger Kopf auf mauig langem Stiel. Rückenfläche mit Gruben 
bedeckt 9 ra e c u s SELLNICK, 11. sp. 

Beschrei bung der Arten. 

PI il t Y I iod c s d 0 der l e i n i (BERLESE). 

1883 Nothrus doderleinii. BERLESE, A. M. S. 3, 2. 

Gröute Lä nge 0,990, gröJjte Breite 0,594 mm; k leinere Exemplare waren 0,858 
111m lang und 0,484 bre it. 

Die eigenartig gcst..,lteten Rostralhaare ragen nur wenjg über den starken 
Sckreh'and des Rostrums hinaus. Die LamelJarhaarapophysen stehen ebenso 
nu he beisammen al s dic Rost ra lhaare. Die Organe s ind la ng kculig gestaltet; 
di e ctwas flach gedrückte I< eul e ist in der Längsri chtung mit kUl"zen Leistchen 
oder Stäbchen bedeck t. 

Das Hysterosoma hat einen nur wen ig vorgebogenen Vorderrand. Der Hin­
lcrrand ist gerundet. Die breiteste Stelle des Hysterosoma liegt etwas hinter 
der Mitte. Die ganze Mittelfl äche des Rückens ist fast g latt. Es finden sich da 
nur wen ige unregelmaljige feine Querfalten, besonders im vorderen Teile. Auch 
der Rand ist nur mit e inigen Qucrfalten versehen, die in der Mitte etwas grö-
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bel' erscheinen und hier schräg nach hinten gerichtet sind. Die Senke zwische n 
Ra nd und Mittelfläche dagegen ist besser skulptiert. Im vorderen Teile ist 
diese Senke stark gerunzelt weiter nach hinten s ieht ma n da knötchenartige 
Ch itinhöcker im Präparat. di e s ich bisweilen zu radia l stehenden Le isten an ­
o rdnen. Ein Teil d ieser Leisten ist in de I' Mitte auf ein kurzes Stück unter­
brochen. Auf dem Hinterrande ein ige dem Rande para ll ele flache Falten. Die 
bei den mittelsten der 4 Hauptapo physen des l-linte rrandes s tehen ziemlich weit 
auseinander, di cht neben ihnen die zweite Apophyse jeder Seite. Alle tragen 
Haa re vo n der Fo rm eines kreisförmigen Bla Ues, die inneren di e gröJjeren. Die 
ande ren Apophysen liegen mehr se itlich unter dem Rande und s ind Ideiner. 

Das Gnathosoma ist g latt. Die Borsten der Cenita lklappen sind kräftig, zu­
rückgebogen, rauh, wie unregelmäljig zackig. Die Tarsen der ßeine I und II 
haben jederse its eine spatelfö rmiges Ha<!r, wie die anderen Beingli eder auch, 
P. sc a I i ger hat nur einfache Haa re auf den Tarsen. 

Eine geringe Anzahl von Exemplaren fand Herr RAG. PIETRO ZANGI-IERI 
bei Lad ino (VI. 1924), bei Sca rdavilla (Ir. 1925), bei Bertino ro (XI. 1926) in fau­
lenden Pflanzenstoffen. Sämllltl iche Orte liegen in der Romagna in der Um­
gebung von Forli in Italien . 

PI a t y 1 iod c s sc al i ger (c. L. KOCH). 

1840 Nothrus sca liger C. L. KOCH, C. M. A., 29. 11. 

Crölj te Liinge 0,990, gröljte Brcite 0,550 n1l11; Ideinere Exemplare waren 0,968 
111m la ng und 0,528 bre it. 

Das Ros tralhaal' ist dick spalclfönn ig gesta lte t. Die Coxenhügel I sind deut­
lich netzig geädert. Die am Vordcl'abha ng der Hügel stehenden Apophysen der 
Lamellarhaare sind weiter auseinande r gestellt als dic Rostralhaare. Die Or­
gane sind denen von d 0 der l e i n i in der Fo rm ähnli ch , nur kürzer und e in 
\,·enig dicker. 

Der Rücken des l-Iysterosoma ist fast völlig mit kleinen Kn ötchen bedeckt. 
Nur in der M itte findet sich eine Stell e von geringer Breite, die nur Andeutull­
g :m von Knö tchen ze igt, also glatter erscheint a ls der übrige Teil der Rücken­
fläche. Am vorderen Teile des Seitenrandes stellen sich bisweilen die Kn ötchen 
in Reihen , sodalj eine Art strahlig stehender Falten angedeutet wird. Die 
Spalte auf dem Rande li eg t fast in der Mitte, nur wenig nach hinten. Das Hin­
terende der schildförmigen Rückenfläche, das zugespitzt ist. trägt 4 nahezu 
gle iche Apophysen in g leicher Entfernung von eina nder. Während d ie nu r 
wenig kleineren äuJjeren der 4 Apophysen ei ne Borste tragen, die eine fast 
krc isförm igc klei ne Scheibe darstellt, ist die Borste der beiden mittel stcn län­
ge r al s das Rostra lhaar, schmal und fl ach spalelförmig. 

Das Cnathosoll1a zeigt eine Querwulst. etwa nach dem ersten Drittel der 
Länge von vorne. Die Haare auf den Genitaldeckeln sind lang, dünner als bei 
d 0 der l ei n i und weniger stark gei' ... ackt. 

Die Tarsen I und II haben keine spate iförm igen Haare, ein Merkmal. durch 
welches sc al i ger und d 0 der lei n i sehr leicht zu unterscheiden sind 
(au6er durch die Rostralhaare). 

Fundo rte: Umgebung von Regensburg in B<lyern nach C. L. KOCH; Lands­
krone bei Görl itz in Schlesien (VII. 1920) in Moos, Icg. O. HERR; Hicftau bei 
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Eiscnerz, Steic rma rk (VII . 1921) in Moos leg. Fr!. HELOT; Neuenahr, Rhein· 
la nd (VII I. 1922) in Moos und fau lcm La ub vom Ahrberg, leg. M. SELLNICK. 
Starda villa und ßc r tinoro. wic bci vorige r Art. 

PI a t y I iod e s gr a e c u s SELL NICK, n. sp. 

Länge 1,056. ß re ite 0.561-0.616 mm. 

Das Rostra lhaar ist spate ifö rmig gestallet. doch ni cht so,) k räftig. wie das vo n 
sc a l i ger. Die Coxenhügel I sind fe in netzig gezeichnet. Apophyscn de r La· 
mcJlarhaare ebellsowcit auseinander als d ie Ros tral haa re. Orga n ein fast kuge­
liger Kopf il u f mäljig langem Stiel. Die Oberfläche des Kopfes ist mit a ngedeu· 
teten J-I öcke rchell bedeckt. Bei Präparaten erschein t der Kopf des O rgans bis· 
weile n a uf ei ner Sei te wie eingedrück t, soda lj er ein löffela rt iges Aussehen Cl'· 
hält. 

Der Rücken des J-I ys terosOl11il hat einen nahezu ell ipt ischen Umrif;. Die ganze 
i\1ittcJfli1che. m it Ausnahme eines schmalen Teil s von der Mi tte nach hi n ten, ist 
mit Gru ben bedeckt. Im Präpa rat s ieht man da, wo d ie Gruben zusammen· 
sloljen. einen Höcker. der im Präparat eck ige Fo rm und in sei ner Mi tte einen 
he ll en Fleck hat. Die Höcker sind tei lweise durch Leisten verbunden, d ie Lei­
s ten, welche d ie Gruben gegen einander abgrenzen. Auf dem Ra nde stcllcn sich 
di e Höckc r of t in rad iCl I stehcnde Rei hen ; zwischen ihnen di e mehr oder min · 
der deutl ichen Grube n. Der Vorderrand ist fas t glCl tt. Am gerundeten Hinte r· 
t'tLn d di e üb lichen 4 Apophysen. Die bei de n mittl eren sind von eina nder nur 
wenig mehl' en tfern t His vo n den sc itlichen. Die Haare Huf ihnen s ind flaeh 
bla llfönnig, schma l. etwas zugesp itzt, di e mi tt leren lä nge r a ls di e ä uJje ren. 
Von we ite ren seitlichen Apophysen und Borstcn am Rande ko nnte ich n ich ts 
wahrnehmen. 

D<.ls Gnathosomil zeig t in ein Vierte l der Länge von vorne ei ne fe ine Q uer· 
lini e, Die Bo rsten der Genitil löffnung sind ni cht so lang wie die von cl 0 d e r ­
l e i n i , abe r auch rech t ra uh . 

Die me is ten der Haa re des Tarsus I und II sind fei n, doch s ieht ma n .wf 
d iesen und den a nderen Being liedel'll auch einige kräftigere Haa re, die ilber 
nicht so stark s ind, dalj mCl n s ie spa teIfö rmig nenncn kann. wic die vo n 
d 0 cl e r l e i n i au f der Auljen· und Innenseite de r Glieder . 

Fundort : Insel Thcril. Ägäisches Meer ; Moos vom Prophet Elias (V. 1925), leg . 
H, MARAUN. 

Erk läru ng der Fig uren. 

Fig. 1. Pla tyliodcs doderl eini (BERL.) von oben ohnc Hä ute ; Fig. 2. doder!. 
Pscudostig matum und Organ ; Fig. 3. dodcrl. Rostra lhaa r ; Fig. 4. doder!. Apo­
physe mit La mellarborste, Fig.5. Pla ty liodes sca lige r (c. L. KOCH ) von oben 
ohne Häute; Fig. 6. sea l. Rücken mi t Po rpunktcn und Fi ssura; Fig. 7. sca l. 
Ros tra Jhaa r ; Fig. 8. sea l. Pseudost ig malum und Organ; Fig. 9. sca!. von oben 
mit den Häuten. Fig. 10, Platy liodes graeeus SELL NICK von oben ohne Häu te; 
Fig. 11. g raee. Slück des Ba uchpanzers mi t Gcnita la na löffnung; Fig. 12. g raec. 
Sku lptur des Rüekenpanzers. Fig . 13. graee. Pseudostigmatum und Organ. Fig. 
14. Pla tyliodes sca lige r Tibia und Tars us r. 
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A Fig.1t-

Fig . 1 

Fig. 3 

Fig. 2. 
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